
Zeitschrift: Schweizerische Kirchenzeitung : Fachzeitschrift für Theologie und
Seelsorge

Herausgeber: Deutschschweizerische Ordinarienkonferenz

Band: - (1911)

Heft: 25

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 20.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


^25 - 1911 Sthweizecistiie 22. Juni

ÜFdten-faitung
Abonnementspreise: Franko dutch die ganze ScAw«z: Jährlich, bei der Post bestellt, Fr. 6.10, bei der Expedition bestellt Fr. 6.-

halbjährlich, bei der Post bestellt, Fr. 3.10, bei der Expedition bestellt Fr. 3. — ; /4«s/a«d, bei direkter Zusendung durch die Expedition jährlich Fr. 9.—
bei postamtlichetn Abonnement (ohne Bestellgebühr), halbjährlich M. 2.73

0«sfe/r«'c/t, „ •„ „ „ » Kr. 3.52

/ranAmcA, „ „ » „ Komtnissionsgebühr „ Fr. 4.30

Verantwortliche Redaktion:
A. Meyenberg, Can. et Prof. theol. in Luzern Erscheint je Donnerstags Verlag und Expedition:

Räber & Cie., Buchdruckerei u. Buchhandlung, Luzern

Inhaltsverzeichnis.
Die Heilsarmee und ihr sozial-charitatives Wirken. — Wanderungen

durch die neuere homiletische Literatur. Generalversammlung des Diö-
zesan-Cäcilienvereins des Bistums Basel. — Einladung. — Geistliche Exer-
zitien. — Aphorismen. — Rezensionen. — Kirchenchronik (Totentafel). —
Interrogatoriuin. — Kirchenamtlicher Anzeiger.

Die Heilsarmee und ihr sozial-charitatives Wirken,
insbesondere in der Schweiz.*

Von Dr. Xaver S c h m i d, Kaplan.

Die Hauptquartiere. Zur militärischen Ol-
ganisation gehören auch das, internationale Hauptquartier
ijn London und die Hauptquartiere für die einzelnen
Länder, für die Schweiz in Bern. Da haben wir einmal
das Pin a nzdep a rtem en t, welches sich mit allen
Geldangelegenheiten der Organisation beschäftigt, Rech-

nungen visiert und zur Zahlung anweist. Die Finanz-
Sekretäre des nationalen Hauptquartiers funktionieren
äuch als Rechinungsrevisoren für die Buchhaltungen in
den Divisionsquartieren und in den verschiedenen Sozial-

anstalten, und das internationale Hauptquartier in Lon-
don schickt alljährlich seine Experten in die Schweiz,
um die Buchhaltungen des territorialen Hauptquartiers'
mit sämtlichen Belegen zu prüfen.

Zum Zwecke des Baues und Ankaufes der nötigen
Häuser und Hallen wurde innerhalb der Armee des!

Schweizergebietes die 1 m m o b i 1 i e n g e s' e 11 s c Ii a f t
mit Sitz in Bern gebildet und handelsamtlich eingetragen.
Die Gebäude der Sozialanstalten dagegen sind im Plan-

delsregister auf die „Genossenschaft für die Sozialwerkel
der Heilsarmee in der Schweiz" eingetragen. — Das;
H a n d e 1 s d e p a r t e m e n t des Hauptquartiers beschafft
den Salutisten die Uniformen und Musikinstrumente und
vertreibt auch andere Artikel, sio zum Beispiel Halleluja-
tee und hygienische Kleidungen. Das' Literatur-
département gibt neben allerlei Propagandaschriften
den schweizerischen „Kriegsruf" in deutscher und fran-
zösischer Sprache heraus, ebenso die Kinderzeitschrift:
»Der junge Soldat", das Organ der „jungen Armee".

Das religiöse Bekenntnis. Weit mehr als
die Soldatenspielerei und die äußere Organisation der
Armee müssen uns die religiösen Anschauungen des
Salutismus interessieren, Bis Mitte der achtziger Jahre
War die Heilsarmee eine rein religiöse Institution. Die
soziale Arbeit datiert, abgesehen von dem im Jahre 1870

* Fortsetzung zum Artikel in Nr. 21 der „Kirchenztg.", S. 199f.

unternommenen Versuche einer .Volksküche zur billigen
Speisung Armer, der 1874 von Katharina Booth einge-
lichteten Trinkerrettungsbrigade und der zehn Jahre spä-
ter begonnenen Arbeit des „Rettungsheimes", erst nach
dem Erscheinen der Schrift des Generals: „Im dunkelsten
England und der Weg heraus" (1890). Zur Bekräftigung
dieser Auffassung dienen die Aussprüche Booths selber
in seiner Schrift: „Frage und Antwort über die Heils-
armee".

„Was ist die Heilsarmee? — Die Heilsarmee ist
eine Streitmacht, von Männern und Frauen gebildet, die
in Liebe zu Gott und den Menschen eins: geworden sind,
um der ganzen Welt sein Heil zu verkünden."

„Warum nennt man, sie Armee? — Weil sie nach

demselben Plane eingerichtet und regiert wird, wie die
großen stehenden Heere der Welt, nur mit dem Unter-
schiede, daß ihr Ziel und Zweck ist, Männer und Frauen

zu Gott zu bringen."
Die Quelle des Glaubens; bildet die Heilige Schrift,

welche die Salutisten aber höchst willkürlich deuten.
Neben der Heiligen Schrift betont der General als.

Glaubensquelle ebenso direkte Offenbarungen Gottes,
welche allerdings der erstem nicht widersprechen dürfen.
Der Stifter glaubt an die heilige Dreieinigkeit und die
wahre Gottheit Jesu Christi. Unerläßliche Bedingungen
des Heils sind die Buße (Reue über die Sünden nebst
Vorsatz der Besserung und Wunsch nach Verzeihung)
und der Glaube an Jesus, „daß er mich geliebt und für
mich gestorben ist; daß sein Tod das Sühnopfer für
meine Sünden war, und daß sein Blut jetzt alle meine
Sünden wegwäscht". Infolgedessen erlangt der Mensch
dann die Rechtfertigung (das' ist Vergebung der Sünden)
und die Bekehrung oder Wiedergeburt (das ist Umwand-
lung unserer Natur, unseres Charakters! nach dem Bilde
Gottes in Wahrheit und Liebe und Gutsein). Von dieser

plötzlichen Bekehrung hat der Mensch volle Gewißheit;
„er weiß die Zeit und den Ort, wo Gott ihn gerettet
hat, und daß sein Leben umgeändert ist; was aber für
ihn überzeugender jst, er fühlt, daß er gerettet ist". (Die
Lehren der Heilsarmee. Vorn General.) Wer seines

Heiles noch nicht gewiß ist, ist auch noch nicht griind-
lieh gerettet.

Wie willkürlich und gewalttätig die Armee mit der
Bibel umgeht, zeigt sich' darin, daß sie sich über den
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klaren und deutlichen Ausspruch Jesu Christi hinweg,-,
setzt: „Wahrlich', wahrlich, ich: sage euch, wenn jemand)
nicht wiedergeboren wird aus dem Wasser und dem

heiligen Geiste, so, kann er in das Reichl ,Gottes; nicht
eingehen". (Job. 3, 5.) — Die Armee: kennt vp.n allen
heiligen Sakramenten nicht einmal diej Taufe. Die Or-
ganisation führt wiohl das! Wort des Heilandes' im. Munde:
„Gehet hin und lehret alle Völker", allein das weitete::
„und taufet sie im' Namen, des Vaters und |des Sohnes
und des heiligen Geistes", laßt sie völlig unberücksichtigt.

Bedenken wir, mit welcher Schnelligkeit und mit
welchem Minimum von Aufwand an Belehrung Ange-
hörige aller Religionsbekenntnisse, vom Mohammedaner
bis zum Feueranbeter in sogenannte Christen verwandelt
werden, und bedenken wir, daß die Armee jeden Dogmen-
zwang ablehnt und daß sie, verleitet von der Sucht nach
raschem Erfolg, auf die; Anpassungstheorie hohen Wert
legt, so können wir zur Erkenntnis gelangen, daß inner-
halb der Armee selbst ein Wirrwarr von religiösen An-
sichten und Begriffen entsteht, der ans Unglaubliche
streift. — Wenn wir auch die Verdienste der Armeei
um die sittliche Hebung zahlloser gänzlich verkommener
Existenzen gerechterweise sehr hoch anschlagen müssen,
so kann mau doch keineswegs behaupten, daß die ß,e:-

wegung breitere, indifferente Massen für ein tieferes
Christentum zu gewinnen vermöge, und gar erst die
Heidenmissionen der Armee/welche die Taufe und eine

gründliche Kenntnis des Christentums für ganz und gar
überflüssig hält, steht mit allem, was man bis anhin unter
Heidenmission und Christianisierung verstand, in grell-,
stem Widerspruch. Die Heilsarmee schafft in den Heiden-
landein höchstens ein scheinbares! Christentum, welches'

jeder wahren Bekehrung zu Christus geradezu hinderlich
sein muß. Daher denn die Klagen der christlichen Mis-
sionare über das Vorgehen der Armee: in den Heiden-
hindern. — Auf der katholischen Seite die mühsame,

langwierige Arbeit der Missionare, auf Seite: der Armee
die fast beispiellose Schnelligkeit der Heidenbekehrung!

Die sozial-charitative Tätigkeit der
Heilsarmee. So scharfem Widerspruch die Armee!

mit ihrem sogenannten Evartgelisationswerke heraus-

fordert, so hohes Lob verdieint ihr soziales Wirken unter
dem gebrochenen Existenzen. Mit seinem Buche: „Im
dunkelsten England und der Weg heraus" ist General
Booth von der frühern Arbeit, welche hauptsächlich der

religiösen Bekehrung gewidmet w|ar, kühn hinüber-
getreten auf das Gebiet sozialer Organisationen. Es

verdieint die Armee unsere Hochachtung, wie sie hinab-

steigt in das allertiefste Elend, zu den verhärteten ,Ver-

blechern, den verkommenen Dirnen, den verwahrlosesten

Säufern, wie 'sich die Leute der Armee jmit gewinnen-
der Freundlichkeit, mit aufopfernder Hingabe abmühen,

um die versunkenen Elemente aus dem Sumipf und
Schlamm herauszuziehen, wie sie ihre: Hilfe den Men-
sehen anbieten, welche nirgends mehr Vertrauen er-

wecken, die schön die ganze Stufenleiter sündiger Leiden-
schatten durchlebt und, ohne Arbeitsenergie, das Ver-
trauen zu sich selber verloren haben.

Sehen wir uns zunächst nach den sozialen Heimen
der Armee in der Schweiz um.

U e b e r s i c h t üb e r d a s: S o z i a 1 w e r k der Heils-
armee in der Sc h w e i z i m J a h r e 1909.

E Arbeiterheim in Basel mit 100 Plätzen.
Zahl der abgegebenen Betten : 19,094 an 5029 Personen.
Mahlzeiten wurdenj 55,600 verabreicht, davon 10,620 ge:-

gen Arbeitsleistung.
2. Frauenasyl in Basel. Es wurden 2214

Betten und 1400 Mahlzeiten abgegeben.
3. Männer-Nachtasyl in Zürich! mit 80

Plätzen. Zahl der abgegebenen Betten: 31,578, an 6441

Personen. Mahlzeiten wurden 30,500 verabreicht.
4. M ä n ri e r - N a c h t a s y 1 i n Ge; n,f mit 72 Plätzen.

Zahl der abgegebenen Betten: 16,205, an 2841 Personen.

Abgegebene Portionen Nahrung: 31,000.

5. F r a u e n - N a c h t a s y I i n Genf mit 25 Plätzen.
Zahl der abgegebenen Betten : 4202. Abgegebene Bor-
tionen Nahrung: 10,000.

6. Zuf 1 u cht s ha us für Frauen j n Zürich
mit 100 Plätzen. Abgegebene Betten: 15,193, an 2316

Erwachsene, und 299 Kinder. Es .wurden rund 11,000

Mittagessen verabreicht.
7. M ä n n e r h e i m f ü r e n 11 a s S e n e S t r ä f 1 i n g e

in Köniz mit 18 Plätzen. Es gingen 64 Männer durch
das Haus.

8. R e 11U n g s h ä u s e r in Zürich', Basel und,

Vevey mit 50 Plätzen. Es gingen 105 Frauen und
Mädchen durch die Häuser.

9. Ein Schlammposten in Genf.
10. N a c h f o r s c h u n g s: d e p ä r t e m e n t.

Eine Spezialität der Heilsarmee sind die oben ge-
nannten Heime für Obdachlose. In dem eingangs

angeführten Werke: „Was ist —- was will — was' tut
die Heilsarmee?" erzählt eine Salutistin : „Wir werden
Ida unten (im Zürcher Männerasyl) viele gestrandete
Existenzen sehen, die herzensfroh um ein Nachtlager
Sind. Manchmal wünschte ich, die Runenschriften auf

diesen müden Gesichtern entziffern zu können oder die

armseligen Gestalten zu fragen, warum sie im Schatten'

des Lebens wandern müssen. Ich bekäme: w|ohl mancher-
lei Antwort. Die Menschen würden mir erzählen von

Arbeitslosigkeit, Krankheit, von Sünde und Not. Viele
Eltern würden getroffen durch die herben Vorwürfe über

verfehlte Erziehung, die nicht vorbereitet hätte auf die

schlimmen Jahre der stürmenden Jugend?" — „Es ist

mir zu Mute w,ie einem Vater, der seine lieben Kinder
beschützt weiß, wenn ich nachts 10 Uhr die Runde durch

die Schlafsäle mache. Da liegen die: verschiedenartigsten,
Menschen, durch des Lebens Sturm bunt zusammen-

gewürfelt, friedlich nebeneinander. Ich' weiß, daß sie

ohne unser Haus! ihr Nachtlager in einem kalten Schüp-

pen hätten suchen müssen oder sich vielleicht in einer

Gesellschaft befänden,, die auch die schlimmsten Triebe;

in ihnen noch zu wecken wüßte. Wie viel Unheil kann

so verhütet werden."
Wo es möglich ist, verbindet die Armee mit deih

Nachtasyl der Männer eine A r b e i t s'h ü 11 e. Diejeni-

gen, welche nun nicht bezahlen können, müssen für ihre

Unterkunft und das Essen einige Stunden arbeiten, und

damit werden manche arbeitsscheue Individuen fern-
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gehalten. Es handelt sich' dabei bloß um' ungelernte Ar- i

beit; s'o wird Papier sortiert und zu Ballen verpackt, i

um an die Papierfabriken abgegeben zu werden, oder i

es! wird Holz gespalten und gebündelt. Die Armee be-
sitzt in der Schweiz' bis' jetzt bloß eine Arbeitshütte und -

zwar in Basel, welche im Jahre 1008 3027 Arbeitslose
mit der Verarbeitung Von 720 Tonnen Brennholz und
7 Tonnen Papierabfällen und Lumpen beschäftigte.

Ein Vorbildliches H ei m f ü r eut 1 as's'ene Straf-
linge besitzt die Armee in Köniz bei Bern. Es' wurde
im Jahre 1903 ein Gut von 21/2 Juch'artcn gekauft:
mageres, jahrelang vernachlässigtes Wiesländ. Heute ist
dieses Land in fruchtbares Erdreich umgewandelt. Das)

Kouizer Gemüse und Obst hat auf dem Markte in Bern
einen guten Namen. Im Sommer braucht der Guts-
betrieb viele Arbeitskräfte, und für den Winter ist eine

Korberei, Schreinerei und Schneiderei eingerichtet.
Manchmal hämmert auch ein Schuster die Könizer Soli-
len. Es wird tüchtig gearbeitet, und die Offiziere sind
immer die ersten und letzten bei der Arbeit. Der Vor-
steifer dieses Heimes gab einmal eine Erklärung ab,

warum seine Leute So willig arbeiten : sie müssen eben

immer fühlen, daß wir für sie, nicht sie für uns da.sind,
'md man muß ihnen Verantwortlichkeiten geben; das'

freut sie. Manchem ihrer Pfleglinge weiß die Armee
von diesem Heime aus einen Arbeitsoosten zu verschaffen
und ihn sO wieder in die Gesellschaft einzuführen. Andere
sind freilich höchst undankbare Fälle.

In Genf besitzt die Armee einen Schlamm-
"Osten. Unter Schlammwerk verstehen die Salutisteiii!
die Arbeit unter den aTlerniedrigsten Schichten der Be-

völkerung. ,.In den schmalen Gassen haben unsere Offi-
ziere ihr bescheidenes Quartier und dadurch, daß sie
tagtäglich mit den Armen zusa'rn'menwOhnen und zu-
sämme'nleberi. lernen sie am' besten die Verhältnisse
kennen und beurteilen, wO diese Leute der ScHuh' drückt.
Gewöhnlich sind Zwei weibliche Offiziere auf einem'
s'olchen Schlammporten. Dieselben halten keine Ver-
Sammlungen, sondern ihre Arbeit beschränkt sich ledig-
'ich darauf, in direkte Berührung mit solchen zu kommen,
die ihre Hilfe in seelischer und leiblicher Not bedürfen."
•Der Blick unserer tapfern Offizierinnen," heißt es wei-
tcr in der angeführten Schrift: ..Was ist — was will —>

"'as tut die Heilsarmee?", „der Blick dieser Offizicrinnen,
die Tag um Tag als barmherzige Schwestern in solchen

wohnungen Ordnung zu schaffen suchen, fällt in manche

«ragödie hinein, die so hart ausklingt, daß man an ihrer
Wahrhaftigkeit Zweifeln 'würde, wäre sie nicht eigenes!
""'leben. Die Wirklichkeit ist Oft grausamer, als die
Phantasie eines Dichters sie ausmalen könnte." Vom
Genfer Schlammposten wurden im' Jahre 1908 81 Kranke

^Pflegt und 2272 Familien besucht.

Der Armee sind zufolge ihrer internationalen Ver-
Bindungen auch Nachforschungen nach' Ver-
D'ßten und Verschollenen möglich. Dem Nach'-

csch 11 ri gsd e n a rte m en t der Schweiz wurden vom Jähret
^^D1 —iQ08 275 vermißte Personen gemeldet; in 114
Fällen konnte der Aufenthalt ermittelt werden.

Nicht unerwähnt mag das Abendessen für
^ •' m e bleiben. Die Armee hat nämlich' in aller Welt

die Sitte angenommen, um' die Weihnachtszeit hunderten
und tausenden von Verlassenen, armen Witwen, Waisen
Und alten Leuten ein wohlschmeckendes Mahl zu bereiten!
(oder Nahrung und Kleidungsstücke an Arme zu ver-
teilen.

Das schweizerische Gebiet vermag allerdings nur
ein schwaches Bild von der sozial-charitativen Tätigkeit
der Armee zu bieten. Um sie so recht an der Arbeit
zu sehen, müßte man in ihr Ursprungsland mit den
Elendsvierteln Londons und anderer Städte hingehen.

(Fortsetzung folgt.)

Wanderungen
durch die neuere homiletische Literatur.

Von Paulinus.

Unter allen theologischen Disziplinen nim'mt wohl'
die Kanzel-Beredsamkeit den grübten Teil der gegen-
wärtigen Publikationen in Anspruch. Das ist leicht er-
klärlich. Es ist ein Gebiet, auf welches sich' auch jener
als Schriftsteller wagen darf, der nicht Fachgelehrter im!

strengen Sinne ist, ein Gebiet, das mit der praktischen
Tätigkeit in unmittelbarster und allseitiger Berührung
steht. Aber'als tiefstes und treibendes Motiv dieser'Fülle
homiletischer Erscheinungen darf doch die erfreuliche
Tatsache angesehen werden, daß unser Klerus dem
Predigtamte eine erhöhte Aufmerksamkeit zuwendet.

Ueber den Wert gedruckter Predigt-Vorlagen haben
sich von jeher die Ansichten geteilt. Neben ergiebiger
Benützung findet man immer wieder schroffe Ablehnung.
Auch hier Wird ein goldener Mittelweg richtig führen.
Gewiß strömt das wirksamste Kraftwort Gottes aus den
primären Quellen, zu welchen' wir die Heilige Schrift,
die Liturgie und die Patristik rechnen — besonders''wenn
dieses Gotteswiort zuerst in der Seele des Predigers ruhte
und deshalb den Opferduft selbsteigener Meditation
atmet. Wer jedoch' auf ausgedehntem Pastorationsfelde
wirkt, dem Wunsche der Kirche gemäß möglichst allen
Gemeindemitgliedern Gelegenheit zum Anhören des
Evangeliums bieten möchte und dazu noch die so wich-
tigen Standesvorträge pflegt, der wird beim besten Wil-
len nicht immer Zeit zu resflos eigentätiger Ausarbei-
tung seiner Predigten finden. Und warum sollte ich
nicht Ideen und Ideenformen, die ein anderer aus'ge'-
sprechen, wiedergeben dürfen, wenn sie in meiner Seele
rein und stark angeklungen? Keine tiefere Natur wird
etwas ihr durchaus Fremdartiges assimilieren und um-
prägen, sondern zum vorneherein entschieden ablehnen.
Es ist doch besser, den Kontakt mit 'der Geistesarbeit
eines' begabten, ernsten Mannes zu suchen, wenn infolge
zit vieler Inanspruchnahme das eigene Denken Gefahr
läuft, flüchtig und dürftig zu werden.

Wenn manches neuere Predigt-Werk die Druck-
legung nicht lohnte, so mag uns diese Mangelhaftigkeit
alles menschlichen, auch literarischen Schaffens nicht ver-
drießen, den Publikationen dieser theologischen Disziplin
wohlwollend gegenüberzustehen. Meist wird uns doch
nicht bloß das Resultat fleißigen Studiums geboten,
sondern Gedanken, die mündlich gesprochen, bereits in
weiten Kreisen freudige Aufnahme fanden und infolge
dieser bestandenen Probe eine schriftliche Niederlegung
wünschenswert erscheinen ließen. Wir wollen im Fol-
genden, von diesen Grundsätzen geleitet, einige neuere
Erscheinungen besprechen (ujnd zur leichtern Uebersicht
vier Gruppen ausscheiden: Soinn- und Festtagspredigten,
Predigt-Zyklen, Standespredigten, Gelegenheitspredigte.11.
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I. Sonn- und Festtagspredigten.
Ausgewählte Predigten auf alle Sonntage

des Kirche n j a h res u n d fü r die Feste des
Herrn, von Johann Heinrich Kardinal N e W-
m a n. Ins Deutsche übertragen Von' Guido Maria' Dre-
Wes. Mit o'berhirtlich'er Approbation. 8". (VIII und
607 Seiten.) Verlag der Jos. KoselsClvein Buchhandlung
in Kempten und München.

In dem vorstehendein Werke begegnet uns eine der
eigenartigsten Erscheinungen in der neueren hb'mileti-
sehen Literatur. Es sind Predigteln', die der große'Geistes-
mann im der Marienkirche zu Oxford hielt, bevor'er noch
äußerlich sich von der anglikanischen Kirche losgesagt,
und doch fand nachträglich' die katholische Zensurbe-
horde an ihnen nichts zu beanstanden. NevVm'an wirkt
weder mit den Mitteln einer natürlichem noch einer
schulgerechten Rhetorik, s'ondern 'mit der Ge'wait seiner
Ideen, deren Tiefe und Folgerichtigkeit. Manche Themata
Weisen eine Originelle, anziehende und auch' recht zeit-
gemäße Fassung und Färbung auf, (z. B'. Wagnisse des
Glaubens!; Christliche Mäninbarkeitj; Die unsichtbare
Welt; Die Gefahren der Reichen]; Sittliche Wirkungen
des Umganges mit Gott, etc. Die Predigten tragen' ganz
den Charakter der Durdhmleclitierten und Verlangen aticH
vom! Leser oder Hörer ernste Geistesarbeit. Zuerst Weht
einem So etwas wie Vornehme „englische Kühle" emt-

gegen, aber nicht lange, und dann spürt m'ari auch die
latente, aber starke Wärrn'e der Ueberz'eugung. Jeden-
falls findet der Prediger und der Freund innern (Lebens
in diesen Vorträgen, Was deren geschickter Uebersietz'er
erwartet: Stoff, Anregung und Stimmung und erkennt
Wieder, wie die großen Wahrheiten des' Christentums
ihre Bedeutung nicht der Form!, sondern' ihrem Gehalt
verdanken. Und das ist immer ein echter Gewinn.
Kam z el vortrage für Son n- und Feiertage.

Von Pfarrer H ei n rieh'H ai WS jak ob. Dritte Auf-
Tage. Herder. 555 Seiten.

Wir haben Hänsjakobs homiletische Eigenart bereits
früher berührt („Kirchenzeitung" 1W8, Nr. 13). Wir be-
grüßen jede Neuauflage Seindr Predigten, Weil wir did
Ueberzeugung hegen, daß dieselben; mehr Gutes zu Wir-
ken imstand sind, als seine belletristischen Wdrke. —
Ein Urteil, das befremden miag, aber im' uns'Seit Jahren
Idbt und sich nicht bloß auf die Lektüre seiner Schriften',
s'ondern auch aüf Tatsachen; der Erfahrung stützt. ES
Seien bei dieser Gelegenheit auchWoch drei andereihomb
letisChe Publikationen HamsjaLobs erwähnt, die jüngst
eine Neuauflage erlebten: „Die Gnade"; „SaWctä Maria";
„Jesus Von Nazareth, Gott im der Welt ulnd im' Sakra-
Wdnt". p : ; '

Der Sonntag. Predigten Vom Dr. theo!. Franz Kla-
S en. Zweite Auflage. Mit kirchlicher Druckgenehfrii-
gtfng. Regem'sbürg, Verlagsanstalt vorm'. J. G. M an/.

Wir glauben gerne, daß diese Predigten- reichen
Anklaing gefunden ; aber der Mächtfaktor dabei müß
doch der Vortrag und die Persönlichkeit dessen geWes'en'
sein, der sie gehalten. Ergiebigere Verwertung der Dbg-
fflätik ünd engerer Kontakt zwischen Exegese* und MOral
Ware wünSchdn'SWert. Die Ausführung ist Von hohem
Ernst und ZeitverstaU'd'nis' getragen. Die Spräche ist Oft
zu Wenig durchgearbeitet und' gibt Anlaß zu Undeutlich-
keiten und Unverstaudlichkeiten. ES zeigein sich zu viele
schleppende und verschlungene'Satzkonstruktionen. Also
Predigten, die sich verwerten lassen, aber mit intensiver
Eigen arbeit.
Die SonU t a gs'ep i st ein irrt Anschluß an die „Sfolnn-

tags'schüle des Herrn" vo'n Dr. Be'nediktus Sauter,
O. S. B., Abt Von Emaus' in iPrag. Herausgegeben
von Seinen Mönchen. Mit Approbation des hocb'W.
Herrin Erzbis'chofs Von Freiburg und des' hochW. Herrn
Efzab'tes Von B'eurbn. 8". (VIII und 554 Seiten.) Frei-
bürg, Herder'sche Verlagshändlung.

Die Fei e r t a g s'e p i s t e 1 n im' Anschlüsse art die'
„Sonntagsschule des Herrn" von Dr. Benediktas' Sau-
ter, O. S. B., weiland Abt von Em'aus' in Prag.

'

8'*.

(VII und 580 Seiten.) Freiburg, Herder'sche Verlags-
händlung.

Ein verdienstliches Bemühen, Wege' zu dem' utier-
Schöpflichen Ideengehalt der Sonn- und Feiertagsepisteln
zu erschliessen. Abt Benediktas geht auf dein Spuren'
der Kirchenväter, redet in ihrer Einfachheit und Kraft,
in ihrem übernatürlichen; weltfernen und' doch weit-
durchdringendem Tone. Sauters Werke verlangen be-
trachtendes Ausnützen, aber dann bieten sie' ungeahnte
Fülle. An die Vom! Verfasser stets bevorzugte Dialog-
form' muß man sich' eben gewöhnen — leicht ist es
nicht im'm'er.

Predigten für die Feste des Helrrn, voln' Dr.
Phil. Ha'm'mer. Paderborn, Bbinifaziusi-Druck'erei.
Erste Abteilung: Weihnachtsfestkreis'. 356 Seitein'.

Eingehend habejrt Wir die Ha'mlmer'Sch'e Predigtweise
in Nummer Î4, Jahrgang 1008, der „Kirchenzeitung" ge-
würdigt. Es erübrigt noch zu crwahneln, daß nebst demi
genannten noch' folgende homiletische Werke des glei-
chen Autors neu aufgelegt wlurdein': „Der Rosenkranz",
I. Band, fünfte Auflage; „Altars'säkram'elrtts'- und Herz!-
Jes'u-Prcdigten", erste Auflage.

Generalversammlung ties Diözesan-Gäcilienvereins
des Bistums Basel

Sonntag den 25. und Montag den 26. Juni in Frauenfel'd.
Sonntag den 25. Juni, abends 7'*/i Uhr: Abendandacht.
Programm: 1. Orgelvortrag: Präludium' und Fuge g-rn!oll
v'o'n J. S. Bach. 2. Kyrie aus der Missa „A'eternä Christi
munera" v. Palestrina. '3. Ecce quomodo mOritur v. Handll.
4. Improperium, 5stirrtm. Offertorium v. Palestrina. 5. In
mOnte Olivcti, ôstimJm. Responsorium! v, Orlando cli Las's'o,
6. Tui sunt c'oeli, 8stimm. Offertorium v. Orlando di Lasso.
7.'OrgelVortrag : Pastorale v. J. Rheinberger. 8. iustus ut
p.alma, östimm. V. M. Haller. 0. Iim'properien v. F. J.
Bfeitenbach. 10. Sänctus aus' Messe bp. 159 v. j. Rhein-
berger. 11. Benedictas aus' der L'ourdes'-Messè V. Edg.
Tinel. 12. Christus' factus est, Graduale v. A. Bruckner!.
13. Marienlied V. M. Filke. Segen'sänclacht : 14. Heilig,
Volksgesang aus dem Diözesan-Gcsangbuch Nr. 71. 15. O
salutaris' v. A. Guilmänt. 16. Tantum ergo und Genitori,
4- u. 8stimm. v. A. Mitterer. 17. Ko-ni'met, lobet ohne
End', Volksgesäng aus dem! Diözesän-Gesän'gbuch Nr. 19.
18. OrgelVortrag: Gräind choeur v. A. Guilmänt. — Mon-
tag den 26. Juni, vormittags 71/2 Ulvr: Sedamt. Re'quie'm',
5stim'm. v. Chr. Bischoff. Vormittags 9*4 Uhr: Haupt-
igottesclienst. Ecce Sacerdos v. J. Singenberger. Pontifilcaf-
ämt mit Predigt. Predigtlied: Geist der Wahrheit, Volks-
gesang aus dem Diözesan'-Gesängbuch'Nr. 59. Missa so-
lemnis, Sstimni. 'ml.it Orgel, v. J. Sych'ra. WeChselgesänge
choraliter. NaCh' dent Offertorium als- Einläge: luravit
Dominus, für zwei Chöre; v'. G. E. Stehle. Orgel'Vorträge :

Nach dem Einzug: 1. Satz der Sonate op. 148 v. J. Rhein-
berger; zum Schluß: Toccata und Fuge d-rn'oll v. J. S.'

Bach. Vormittags 11 Vi Uhr: Mitgliederversammlung. —
Der gesangliche Teil wird ausgeführt durch den Cäcilien-
verein Frauenfeld unter Direktio|n| des hoch'w. Hrn. Kaplan'
J. Kuhn. In die Besorgung des Orgeldienstes teilen sich'
die HEI. J. Breitenbach, Direktor der Organistenschule
Luzern, und Musikdirektor J. Thür in BisCbfofszell. Se. Gn.
Bischof Dr. Jadobus' wird die Versammlung mit seiner
b. Gegenwart beehren und'das Pontifikälämt zelebrieren.
Da mit dieser Generalverslam'rnl'ung zugleich das 25jährige'
Jubiläum des Diöze's'an-Cäcilienvereiris begangen wird, ist
um so mehr auf recht "zahlreichen Besuch zu hoffen. Wir
empfehlen dem Klerus recht angelegentlich die Teilnahme.
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Einladung
zur öffentl. Sitzung tier St. Thomas-Akademie iu Luzern
Mittwoch dein 28. Juni, am Vorabend des Festes der
hl. Apostelfürsten Petrus und Paulus, nachmittags 2 Uhr,

iin groben Saale des Priesterseminars.
T r aktan den :

E Eröffnungswlort des Präsidenten zur Papstfeier.
A Das Papsttum und der hl. Thomas von Aquin, Referat

Von Hochw. Hrn. X. Thüi'ing, Chorherr u. Prof. Theol.
D as Ko m i t e e.

Geistliche Exerzitien
h'r Beförderin'nen der Herz-Jesu-Andacht und alle jene,
Reiche gerne lehnen möchten, die Andacht zum göttlichen
herzen Jesu recht zu verstehen und zu üben, finden statt
Vom' 5. August abends bis 9. August mbrgehs im Institut
Theres ianum in In genbohl. Der Preis für Kost und
Eogis beträgt 12 Fr. für die ganze Dauer der hl. Exer-
j-itien und 15 Fr. mit Einzelzimmer. Anmeldungen müssen
his' spätestens dein' 25. Juli an Frl. Sophie Reichlin in
ScH'wyz gerichtet werden.

Aphorismen
von Bischof P. Anastasius Hartmann O. C.

Was für Wohltaten, was für Segen, was für Groß-
taten sind hervorgegangen und gehen noch hervor aus'

pH Definition der Unbefleckten Empfängnis Mariä!
ürch sie haben sich die Gefühle der Gläubigen ge-

?Jtcnbart, durch sie strahlt die Einheit der katholischen
Hierarchie in ihrem schönsten Lichte auf, durch sie
füllte sich der Vorzug der römischen Kirche über alle
eichen und die Autorität dés Lehrstuhles ties heiligen

Hrus vor die Augen der ganzen Welt, durch 'sie
Troßte der katholische Glaube zu neuem Leben und
.'.Hier Kraft empor, durch sie sind jene, welche außer-
alb dg,,. Grenzen der Kirche gestanden, vor einem:
Halen Bruch mit dem Christentum bewahrt worden,
"Hli sie ist das ganze menschliche Geschlecht geadelt

forden, durch sie empfing die seligste Jungfrau Maria
yHien Ruhm und neue Ehren, durch sie erscheinen die

Hfienste Christi und die Gnaden Gottes noch wün-
Urbarer.

Rezensionen.
Philosophisches.

|.
Riesche K.; Die Naturlehre Bonaventu-

nach den Quellen dargestellt. Groß-Oktav, 99 S.

tu ' Aktiendruckerei. — lieber die Schriften Bonaven-
j^Hs, die nach der klassischen Ausgabe der Minoriten
„s.Qiiaracchi kritisch' gesondert jedem Gelehrten zu-
ç.

"glich gemacht worden, beginnt nach' und nach sich
Soi' ^ößercs Interesse zu regen. Gewiß eine billige
Zkr Abtragung an den größten Theologen des Fran-
^.^üerordens. Würdig reiht sich diesem Bestreben Z.

w ,feiner Naturlehre Bonaventuras an. Es ist eine Pro-
bonsschrift, in der Z. sich' die Aufgabe gestellt, die

yJrph-itosopHischen Lehren, welche die Anthropologiel
dç Hnen Teil' der Psychologie in sich schließen, aus

tu- überall zerstreut liegenden Aussprüchen Bonaven-

Ol sammeln und zu einem einheitlichen Ganzen

die I" möglichst klarer Uebersicbt wird vorerst
SH

befire von Materie und Form, sodann die Zusammen-
üb der geistigen Wesen behandelt. Wenn auch'

abVp^ie vine und andere Ansicht Bonaventuras Z. kein

de v 'eßendes Urteil aufgestellt haben dürfte, so bezeugt
biP die Arbeit Ziesches' ein tüchtiges Kennen Bonaven-

'Scher Ideen und hervorragendes Kombinationstalent,

Ab und" zu ein Anspielen auf das moderne Natur-
philosophem würde freilich der Arbeit ein weniger
trockenes Aussehen verleihen. Ein kleines Inhalts-
Verzeichnis wäre höchst wünschenswert.

Archäologisches.
Das unterirdische Rom. Erinnerungsblätter

eines Katakombenfreundes von Dr. Georg Schmid,
ehemaligem Kaplan an den deutschen Nationalkirchen
in Rom. 37 Pläne und 72 Illustrationen. Brixen, Preß-
vereins-BuCbhändlung. — Der Verfasser war mehrere
Jahre Kaplan am deutschen Campo Santo und an der-

Anima und hätte Gelegenheit, unter Leitung eines'
d£ Rossi, Wilpert und Maruchi die Katakomben zu stu-
dieren. Das Werk trägt denn auch das Gepräge ge'-
diegener und gereifter Arbeit. Die Darstellung ist bei
aller Sachlichkeit von wohltuender 'Wärme der Lieber-

zeugung durchweht, sehr übersichtlich und in populär-
wissenschaftlichem Ton gehalten. Dadurch wird das
Buch zum eigentlichen „Katakombenführer" und ist
dementsprechend mehr beschreibend als erzählend. Der
erste Teil beschäftigt sich mit der Lage und' Entwicklung,
mit den Inschriften und Malereien dieser altchristlichen
Begräbnisstätten im allgemeinen, ihrer Geschichte und
Einteilung; Der zweite Teil orientiert einläßlich über die
einzelnen Gocmeterien, dieselben nach den Straßen auf-
führend, an denen sie s'idh befunden. Hier weist sich
Sch'mid als gewandter Orts- und Fachkenner aus. Als
Happtv'orzug erscheint ulns die treffliche und ergiebige
Verwertung des Inschriftenmaterials und der hagio-
graphischen Anhaltspunkte. Der Schrift wäre nur eine
reichere und sorgfältigere Ausstattung, sowohl in illu-
strativer als kartographischer Hinsicht, zu gönnen; —
ihr Text verdient es' vollauf, denn er gehört zum! Besten
in der deutschen Katakombenliteratur. F. W.

Belletristisches.
Die Wunderblume vo'n Woxindon. Siebte

Auflage. Historischer Roman aus dem letzten Jahre Maria
Stuarts. Von Jos. Spillmah'n S. J. (Gesammelte Romane,
und Erzählungen. Volksausgabe. IX. und X. Bd.) 12"

XVI und 526 Seiten. Freiburg i. B., Herder. — Die
„Wunderblume" ist vielleicht, des archaistischen Tones
wegen, eines der weniger gelesenen Werke unseres ge-
feierten Landsmannes'. Aber gerade diese Stilart gibt
glücklich jene Treuherzigkeit wieder, welche Spillmäün
so einzig schön manchem seiner geschilderten Charak-
tere zu inspirieren Wußte. Die Hauptmbmente sind ge-
schichtlich und botein dem' Autor Gelegenheit, seine gründ-
liehen Studien über die englische Reformation und seine
vorzüglichen Ortskenntnisse zu verwerten. Die beiden-
hafte Glaubensfesfigkcit einer katholischen Familie, die
tollkühne Verschwörung Babingtons, das tragische Ge-
schick Maria Stuarts ist in diese Erzählung verflochten!
und geht in idyllischen .Und schrecklichen, In rührenden
und großartigen Szenen an iuns' Vorüber. Das Talentj
Spillmanns weiß alles zu einem Gesamtbilde' zu vereinen'
und durch Anspruchslosigkeit und Natürlichkeit zur Wir-
kling des Selbsterlebten zu steigern. Möge durch die sb
begrüßenswerte billige Volksausgabe das Büch Eige'n-
tum' vieler werden. • F. W.

Biographisches.
M. Clara Fey vom: armen Kinde Jesus und

ihre Stiftung. 1815—1894. Dargestellt voln Otto
Pf ulf S. J. Mit sechs Bildern. Oktav, XII und'65-1 S.

Freibutg, Herder. — Eine edle Jungfrauenschär in Aachen,
vom' Verlangen beseelt, die Nächstenliebe wirksam aus-
zuüben, gruppiert sich um' Clara Fey. Der Kreis gleich-
gesinnter Seelen wächst nach und nach zur klösterlichen
Genossenschaft aus, als deren Gründerin und Oberin|
Clara durch die innere Gnadenerziehung und die äußern
Ereignisse berufen und befähigt ward. Unter sichtlichem'
Segen entwickelte sich' der n'eue Orden, daß er nach
30 Jahren 690 SchWesterf! zählte, deren Hauptaufgabe
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die Erziehung armer, verwahrloster Kinder war. Dann
Jjekäm' die Stiftung des Kulturkampfes gewalttätige Härte
zu fühlen ; aber dadurch wiurde ihre Lebenskraft nur er-
probt und gefestigt, ihr Wirkungsgebiet weiter ausge-
dehnt. Schon der Einblick in das Werden dieses zeit-
gemäßen Caritas'wierkes ist gewinnbringend. Und doch
ruht der beste Wert dieses Buches in seinem] asketischen!
Gehalte. Es wird eine auserwählte Jungfrau und ein
starkes Weib im echten Sinne der Heiligen Schrift ge-
schildert, das unter treuer und kluger Benützung mensch-
lieber und göttlicher Mithilfe zur vollen Hingabe an Gott
und die Notleidenden ausreift. Personen, die nach! Voll-
kommenheit ernstlich streben uqd Seelenführer, die solche
zu leiten haben, werden im' Werke schätzbare Erfahrun-
gen und Anweisungen finden, ebenso katholische Lehre-
rinnen, in deren Interesse m!an eine einläßlichere: Skizzie-
rung der Methode wünschte, die der Orden gerade in
der Erziehung seiner Schützlinge, der vernachläßigten Kin-
de'r, anwandte. Sonst geht der Autor in der Ausführlich!-
keit weit genug, was sich daraus erklären mag, daß
eine geistliche Familie jede' Erinnerung an ihre Mutter
bewahrt wissen möchte. Es ist eine gute Biographie
und eine solche bleibt eine Wohltat. F. W.

' ' Kirchen-Chronik.
' t " Totentafel.

Aus den letztverflossenen drei Monaten haben wir
folgende Todesfälle in unserm Klerus nachzutragen :

Mittwoch den 19. April verkündete im Klöster Ein-
siedeln die Glocke das Ableben des böch'w. P. Hein-
r i ch vo n R i c k e n b a ch, des gewiegten Philologen und
nicht minder tüchtigen Aszeten. Geboren zu Arth am'
20. Februar T83T, trat er 1851 ins Kloster Einsiedeln, das
er wahrend seiner Studienzeit liebgewonnen hatte. Von
1555 bis 1877 war er Professor an der Stifts'schule, zeit-
weilig Externenpräfekt und gleichzeitig Stiftsbibliothekar.
Vont letztern Jahre an wirkte er an der Schule des alt-
berühmten MutterklOsters des BenediktinerOrden's, in
Monte Ca's'sinO, das durch die Güterentziehüng von s'eite
des' neuen italienischen Königreiches in seiner Tätigkeit
gelähmt war. Ein zweites' M'äl lehrte er daVe'lbst' vOül
1894 bis 1897. Z'wisChenhinein hätte er sein Lehramt an
der Stifts'schule von Einsiedeln wieder auf einige Jahre
aufgenommen. 1897 berief Leo' Kill, den sprächenkündi-
gen, besonders mit dem Griechischen wohl vertrauten'
Gelehrten als Professor und Rektor des' Griechischen
Kollegiums in Rom, wo er bis' 1904 aushielt, um dann
die Aufgabe seinem Klbsterge'nOssen P Raymünd Netz-
Hämmer, dem jetzigen Erzbisehöf von Bukarest, zu über-
geben. Seither war P. Heinrich einige Zeit als Beichtiger
zu Heiligkreuz bei Chäin', dann aber in Einsiedeln selbst;
denn die Gebrechen des Alters' hätten auch' bei ihm sich'

eingestellt. Seiner Lehrtätigkeit ging ein fruchtbares' fite-
rarisches Schaffen zur Seite. Er schrieb 1865 über Euri-
nides und seine Zeit. 1870 über Land, Volk und Kultur-j
leben der alten Griechen. Als Frucht seines Aufenthaltes
in Monte Cassinö erscheint eine Geschichte dieser Abtei
Von ihrer Gründung bis zu ihrer höchsten Blüte am Ende
des TL. Jahrhunderts'. Von Monte Cassino aus hatte er
auch wissenschaftliche Reisen nach Sizilien und Griechen-
land Unternommen, deren Eindrücke er in Reises'childe-

rungen niederlegte. Auf dem' aszetis'chen Gebiete bewegte
sich cler schon 1877 herausgegebene ..Weg der VolTkom-
menheit für Ordensleute" Und der erstmals 1885 zum Teil
nach griechischen Quellen bearbeitete ..Ruhmeskranz der
hl. Äton'a". Auch' als Prediger war P. Heinrich tätig und
sehr ges'chatzt.

Am 20. Apill starb im Kapuzinerkltfster zu Al'tdörf
der hochw. P. Rupert Bau m "ahn, daselbst geboren
den 31. August 1846', der während TO Jahren erst in der

französischen Und dann in der deutschen Schweiz! eine
Unermüdliche Missiönstätigkeit entfaltete. So finden wir
ihn zu Sursee, Schüpfheim, Samen, Mels, Dornach und
Zug; öfters auch war er mit der Leitung der betreffenden,
Konvente betraut. Vorübergehend, von 1887 bis 1890,
hatte er in Faido als Lektor doziert. Auch nachdem seine
Kraft gebrochen war, arbeitete er fort, so lange es ging;
ein Schlaganfall machte am: Ostermontag seinem tätigen
und verdienstreichen Leben ein Ende.

Dienstag den 2. Mai schloß sich zu Courfaivre
im Berner Jura das Grab über der entseelten Hülle eines

frommen, durch jahrelange Leiden schwer heimgesuchten]
Priesters. Msgr. J O s e p h B a u d e I i e r, geboren ami

7. August 1869 zu Courfaivre, hätte in Freiburg und Lu-
zern seine Studien gemacht und am 14. Juli 1895 die
Priesterweihe erhalten. Durch' seine erste Stellung als

Vikar in Pruntrut trat er in nähere Beziehungen zu Msgr.
Hornstein, der ihn nach! seiner Erhebung zum Erzbischof
von Bukarest im Jahre 1896 als' Kanzler nach Rumänien
mit sich nahm. Acht Jähre verbrachte der junge Priester
in diesem durch die dortigen Verhältnisse doppelt schwie-
rigen, sOrgenreich'en und verantwortungsvollen Amte. Als
1'905 Msgr. Hornstein in Evian plötzlich' starb, kehrte
sein Kanzler in die Heimat zurück, als ein gebrochener
Mann ; denn ein Gelenkrheumatismus! hätte ein schweres;
und dauerndes Herzleiden zurückgelassen, das durch eine
Reihe von Bitterkeiten und Kümmernissen nicht gebessert
wurde und in all den folgenden Jahren ihm viele qual-
volle Tage und Nächte verursachte. Trotzdem' suchte und
fand er ein neues Arbeitsfeld; er wurde Religionslehrer
im' Töchterinstitut St. Agnes' zu Luzern und widmete sich'

seiner Aufgabe mit großer Gewissenhaftigkeit bis zum'
Sommer 1909, in dem das fortschreitende IJcbel ihm eine

gezwungene Ruhe auferlegte. Er starb im PriVatspital
Viktoria zu Bern gottergeben am: 29. April.

Zu Wagen in der st. gallischen Pfarrei Jona starb
am i2. Mai der höCh'w. Hr. Kaplan Johann Ni kl aus
Joseph im Alter von 76 Jahren. Er war gebürtig von
BronSeilhofen. Priester geworden in der Mitte der 60er
Jahre, betätigte er sich' erst als Kaplan zu Kirchberg,
dann eine Reihe von Jähren als Pfarrer in Alsenrhein,
und zu Ende der 70er Jahre als Kaplan zu Ahlden. Dann
siedelte er nach' Freibürg über, w!o< er in der Unterstadt
in der Scels'orge als' Hilfsgeistlicher bis 1888 wirkte. Er

besorgte während dieser Zeit mit großer Hingebung das

Stc 11 e n v e t*m i ttlungsbureau des' PiusVereins'. Von da kämi

er auf die thürgauische Pfarrei' Welfensberg, die er bis
T9Ö2 pastorierte. Dann treffen wir ihn als' Asylpriester
in Scbmerikon, als Frühmeslser in Brülisau und 'endlich
als' Kaplan in Wagen. In allen Seinen Stellungen war er

ein bescheidener, liebevoller Diener des' Heiligtums.

Interrogatorium.
Aul die Umfrage nach'Statuten über öffentliche Läse-

sale sind uns zunächst die Statuten der Bibliothek der
christlichen Arbeitervereinigung (Kathol. Arbeiterverein)
Frauenfeld eingegangen. Wir haben sie dem Fragesteller
Zugesandt. Weitere Beiträge sind 'erwünscht, womöglich
in zwei Exemplaren.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind ferner eingegangen!
1. Für Bistumsbedürfnisse: Wolhitsen Fr. 14, Kirchdorf 15.
2. Für das hl. Land : Courtételle Fr. 6.
3. Für den Peterspfennier.: Kirchdorf Fr. 15.
4. Für das Seminar: Miiswangen Fr. 7.80, Pfeffingen (nicht Dor-

nach) 8, Schüpfheim 30, Sîrnach 125, Bettlach 10.70, Wolhusen H
Matzendorf 13, Adligenswil 5, Courtételle 15, Kirchdorf 15, Baden
50, Wahlen 11, Risch 14.

Gilt als Quittung.
Solothurn, den 19. Juni 1911.

Die bischöfl. Kanzlei-
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arif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum :

Ganzjährige Inserate
Halb

10 Cts.
12 „

Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen : Fr. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderteWiederholung und grössere InserateiRaba t<

spafesitefis Dienstag worsens.

Mel i Ct. SI. <D

«** empfehlen sich zur Cieferung von solid und

kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

parantimtim uni) Jaljnen
l'ottiie autf; «Übt kirdflidjim

JÖÜrtaUgrräfr, Statur«, Œeppidjtm rte.
zu anerkannt billigen Preisen.

®ue«iJjvltrf|c ®ata Inge itith HnlU1jtafett&unnen ju Tiengen

(Sine l'ctjötte lusiuatjl unferee Jüteitjenparamunte Iiamt
llvfa in Per Butfj-, llinnli- nub JPavamenteithanpinng Käbev & Cie.
ht iCujevit befuiitigt îtnïi jit $rifltnalpvetreu bejogen merbeit.

COUPONS.
Die am 3Q. Juni 1911 fälligen Coupons von

Obligationen meiner Bank
werden schon von heute an an meiner Kasse eingelöst.

Luzern, den 14. Juni 1911. H 3261 Lz.

Carl Sautier, Banquier.

Verlag Breer & Thiemann, Hamm (Wesfalen).

Des Heilands Erdenwallen
Unter diesem Titel hat Hans Willi Mertens in unserem Verlag ein Buch
^scheinen lassen, in welchem die Hauptmomente aus dem Leben des
eilands in bald ruhig erzählender, bald tief ergreifender und mächtig

Packender Weise poetisch geschildert werden. Pietätvoll sind die Worte
^ Erlösers unverändert, wie die hl. Schrift uns sie mitteilt, wieder

Segeben und von der anmutig dahinfliessenden erzählenden Dichtung
.'"rahmt: Perlen und Edelsteine auf reicher Stickerei- Dabei
® '1er Ton des Ganzen ein kindlich-volkstümlicher, wahrhaft zu Herzen
Sehender, kein Leser wird diese herrlichen Gaben der Poesie ohne tiefe
^nerliche Befriedigung aus der Hand legen. Geschmückt ist das einen

idnuingsvordrtick enthaltende Buch mit 7 sich an den Text anschliess-
"en in feinstem Kunstdruck ausgeführten Bildern und ist namentlicl
* geschmackvoll in Leinwand gebundene, mit Schlitzkarton versehene

Ausgabe wie geschaffen als

Geschenk- und Erinnerungsgabe
fallen Gelegenheiten. Preis broschiert Fr. 2.50. Gebunden Fr. 3.75.

Atelier für Kirchenmalerei
®©br. Weingartrier, Luzern
^verkaufen: Ein auf Leinwand gemalter Kreuzweg.

Grösse 95X72 cm.

p,. Von A-s.
^IS einzeln 5 Cts., 12 Stück 40 Cts., 100 Stück Fr. 3.—

hisch ''er volkstümlichen Sprache des Verfassers — eines Inzer-
PeftçJ^®®'sorgsgeistlichen — und dem billigen Preis

sehr zur Massenverbreitung.
eignet sich das

Kirchenteppiche
grösster Auswahl bei

Schüpfer, Weinmarkt.

Luzern

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt Bioli für alle ins Bankfach
elnsohlngenden Geschäfte.

Garantierte

jeder Preislage
Verlangen Sie Gratiskatalog

(ca. 1500 photogr- Abbildungen)

E. Leicht-Mayer & Cie.

LUZERN
Kurplatz No. 40

Gläserne
Messkännchen

mit und ohne Platten
liefert Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

Haufe
tets alle fürten alte

drift lultusÄI:
Statuen, sparamente ic.

AptetätwoIIe Sefjattbluitg. —
Stein flabeti ober StxisfteUung.

3of. 2>uj), Antiquar,
aGaIbftätter[trafje 12, iitigern.

Kirchenöl Ia Qua-
lität für
Patent |

Guillon Ewiglicht-Apparat
(bestes System) liefert

Anton Achermann,
Stiftssakristan.

Kirchenartikelhandlung,
Luzern.

Als Beweis für. die Vor-
trefflichkeit meines Kirchen-
Öles diene aus vielen unver-

langten Anerkennungs-
schreiben folgendes : „Spre-
che Ihnen hiemit meine An-
erkennung aus für Ihr aus-

l gezeichnetes Ewiglichtöl.
Beziehe dasselbe beinahe 10
Jahre von Ihnen, es hat bis-

her nie versagt, war
bis auf den letzten Tropfen
brauchbar und zwar mit den
feinsten Dochten.

L., 5. Dezember 1910.
j F. F., Pfarrer.

Krtn«fari7 Vereinshaus 8t. JohannrvuilSlclIlZ (neben d. Münster)

a Fremdenzimmer Restaurant

TurmUhren
J. Mäder
Andelfingen

(Zürich

Angenehme Reiselektüre bieten
die nummern des

Guckkasten.
III. Zeitschrift für fiumor, Kunst

und leben. Preis per Heft 45 Cts

Zu beziehen bei

Räber & Cie.,
Buchhandlung, Cuzern, Çrankenstr.

nahe beim Bahnhof.

Oel für Ewiglicht
Dochten und Gläser

liefert bestens

J. Güntert-Rheinboldt
Mutnpf (Aargau).

lüeütrauck
I in Körnern, reinkörnig, pulve-
1 risiert fein präpariert, p. Ko,
| z. Kr. 3. — b. Fr. 8.— empfiehlt |

Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

A. Stockmann
Gold- u. Silberschmied
Winkelriedstr. 64, LUZERN,

langjähriger Zeichner und Ziseleur
i. d. Bossard'schen Ateliers in Luzern,
empfiehlt der hochw. Geistlichkeit

seine vorzüglich eingerichtete
Werkstätte tiir kirchliche Kunst
Ciborien, Kelche, Monstranzen, Rauch-
tässer, getriebene TabernakeltUren etc
Renovierung, Vergoldung, Versil-
berung alter Geräte. GftfogWtP
tt/ttf so/zV/c 2« c/t'«

ZicscAp/afcrtsfert Pra'sp«.

fiämorrboiden
Magenleiden!
Fiautausfd)läge
Kostenlos teile ich auf Wunsch jedem,
welcher an Hingen Verdauung- und
Stuhlbeschcuerden, Blutstockungen
sowie an Hämorrhoiden, flechten,
offene Beine, Entzündungen etc. lei-
det, mit, n;ie zahlreiche Patienten,
die oft jahrelang mit solchen Ceiden
behaftet roaren, uon diesen lästigen
liebeln schnell und dauernd befreit
wurden. Hunderte Dank- und finer-
kennungsschreiben liegen uor.

Krankenschwester Klara,
Wiesbaden, Walkmühlstrasse 26.

Kirchen-Teppiche
in grosser Auswahl in allen

Stylarten billigst bei

j. Weber, J. Bosch's Nachf.
Mühlenplatz, LUZERN.

Die

Creditanstalt in luzern
empfiehlt

sich für alle Bankgeschäfte unter Zu-
Sicherung oonlanter Bedingungen.
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Unentbehrlich für jeden Theologen.

Jn zweiter uermehrter und uerbesserter Huflage ist soeben
erschienen und durch alle Buchhandlungen erhältlich:

Beichfuater und Sedenführer.
Von Dr. Josef Adloff,

Professor am Priesterseminar Strassburg.
In gr. 8". 121 Seiten, broschiert frs. 3.25, gebunden frs. 4.75.

ä Von Blättern wie „Stimmen uon lUaria Eaach"
„Cinzer Quartalschrift", Strassburger Diözesanblatf"

„Theol. Reuue"
sehr günstig beurteilt.

Verlag uon f. X. Ce Roux & Cie., Strassburg, £ls.
Die erste Ruflage wurde in ca. 4 Wochen abgesetzt. 3SRw

Räber & Cie., Buchhandig.,

- LUZERN —

Eines der wertvollsten Sammelwerke

die wir nun seit Jahren in den
Berichten über die katechetischen
Kurse zu empfangen gewohnt sind,
nennt das Hercler'sche Jahrbuch für
Zeit und Kulturgeschichte 1909 den
von HH. Vikar Dr. Rast heraus-
gegebenen Bericht über den Luzer-
11er katechetischen Kurs, der bei uns

unter dem Titel

ZurTheorie u. Praxis d. Katechese

H zum Preise v. Fr. 5,25 erschien. Wir
machen neuerdings auf das für jeden
Katecheten höchst wertvolle Werk

aufmerksam. m
'

Kirdtl. Kunstanstalt
Altarbau und Bildhauerei des

fcrd. Stuflesser
Hoflieferant Sr. Heiligheit

St. Ulrich-6röden (Tirol)
empfiehlt sich dem

Hodtruiirdigen Klerus.
III.Katalog gratis u. franko.

Prämiert auf mehreren
Weltausstellungen.

Garantiert kunstgerechte Ausführung.

Pfarramt fllteniuärth bei Wien, den 1. flaoembei' 1910.

ITlit grosser Çreude teile ich Ihnen mit, dass der uon Ihnen für meine Pfarr-
kirche hergestellte Kreuztbeg mir und allen meinen Pfarrkindern sehr gefällt. Jede
Station des neuen Kreuzweges uerdient den Hamen eines Kunstwerkes. Die Bilder
in Relief aus Holz zeigen, dass sie mit Künstlerhand geschnitzt sind. Oie Polychromie
der ßilder ist dem Auge angenehm. Ciebe und Schmerz leuchten derartig aus dem
Antlitze des Erlösers, dass sie jedes gläubige Gemüt ergreifen und zur Andacht
stimmen. Ruch die Darstellungen der rnutter Gattes, des hl. Johannes und der h. h.
brauen ergreifen den Zuschauer durch den pietätvollen Rusdruck, den Ihre künstler-
ische Hand und Ihr tiefgläubiges Gemüt hineingelegt hat. Ruch die Rahmen sind sehr
gut ausgefallen und fein gearbeitet. Der Preis uon 1800 K. ist ein sehr mässiger
nach allgemein übereinstimmendem Urteil aller, die diese 14 Juwelen meiner Pfarr-
kirche gesehen haben.

(Sigiiium.) fronz frank, Pfarrer.

Pension Traufheim, lîlelchtal (obtuaid.)

H 2602 Cz.

Angenehmer Erholungsaufenthalt für Ruhebedürftige.

Sonnige ruhige staubfreie Cage, gewürzt mit stärkender Alpenluft, reichte
Spaziergänge in die Rlpen ; den H. H. Geistlichen speziell empfohlen.
Referenzen zu Diensten. Pensionspreis uon 4 bis 5 ?u.

Höfl. empfiehlt sich üahob Soger.

KÜRER & Ci Wil Ä.
Casein

Stolen

Pluviale

Spitzen

Teppiche

Blumen

Reparaturen

Kelche

Monstranzen

Leuchter

Lampen

Anstalt für kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente
und Fahnen

wie auch aller kirchlichen Oe-
fasse, Metallgeräte etc.

Offerten, Kataloge u. Muster
stehen kostenlos zur Verfügung.

„Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente
liegt bei Herrn Anton Achermann, Stiftssakristan in
Luzern zur Besichtigung auf und kann zu unseren Original-
preisen auch dort bezogen werden."

Statuen

Gemälde

Stationen

.tr; ssss

Via Sibirien.
An den Verlag uon Räber & Cie., Cuzern.

„Habe heute Hr. 3 Ihrer schönen Zeitschrift

„Waffen ter Wahrheit"
— erhalten Bitte mir die folgenden fluinmern
zukommen zu lassen."
Kath. mission Tsingtau, China. H. Schoppelrey, Pfarrei

Linter Himueis auf die Anerkennung, welche die „Waffen
der Wahrheit" im Auslände finden, laden mir die auf dR

„Waffen" noch nicht abonnierten Leser der „Kirchenzeitung
neuerdings ein, diese Sammlung aktuellster Sakta aus den

Gebieten der Religion, moral, Pädagogik, Sozialpolitik sich ff
Predigt, Vorträge, wissenschaftliches Arbeiten und Priuatlektiire
nutzbar zu machen.

#4« I
Ed. Renggli, Vonmattstrasse 46 :: 8ë

empfiehlt sloh der Hochw. Geistlichkeit zur Anfertigung von jj

Luzernische Glasmalerei

Mässige Preise ««

H 3944 hü "J

iiRi«i..iiiiii>iii.iiqn.i..ii.ii!SS^
sowie Blelverglasungen und Reparaturen.

SS bei prompter Bedienung. Beste Zeugnisse

GEBRUEDER GRASSMAYR
(Inh. : Max ßreussing & Söhne), Buchs (St. Gallen)

Glockengiesserei und mech. Werkstätte
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eldg. Pat. Nr. 3976)

Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktiÖlM®*'
ausgezeichnet. Glockenstühle von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjährig j

Garantie für Glocken Zubehör und elektrischen Antrieb.

vormale
öart
Co

©. Hanauer & Cie,, »
Konradftrafte 20 ZÜFiict) tfelepfjon 8430

8pezialf)aus für Feuer- und 0aluanlfd>e Vergoldung
tuie auef) Verfilberung fämtlidjer Kirdjengeräte (flßeD'
heldje, Ciborien, fßonftrqnzen, Altarleudjter, Kreuze,
Kaud)fä(Jer) etc. :: :: :: :: :: :: :: :: :: "

Aeußer|t folide und forgfältige 'Ausführung.
ttafd)e|te Bedienung :: :: Coulante preife.


	

